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Wit imtiai\nnü\%iam föolhabeftsimv dmrnpa'« in Hfrifta.
Sie motten bte Slbfdjeultcfjfett ber ©ftaberei befirafen
Unb ftnb ber eignen ©abfuctjt ftetê bte allergrößten ©flaben.
2Rit £artüff=$euft%I}eit becfen fie beë SSotfeë narfte Seiber,
@mpfet)ten ©djarn ben 9Jcännern unb beifügen ttjre SBetber.

©ie fttlttbireu Stfrifa mit djriftltcfjeit ©eiefeeu
Unb liefern gegen ©Ifenbein felbft Reiben ttjre ©üljen.
®er SBifjmanu roeifj bie 9ceger gut ju ctjrtftianifieren,
©pebtert fie gletcfj inê ©immelreidj burdj frommeê güftlieren.
£>err ©tanletj jetgt ben Reiben audj, mie ftcfj bie ©tjriften tieben
Sïn bem, roaê gegen ©min er UdBC ©tferfudjt gefdjrieben.
SBie mirb baê arme fdjroarje SSotf bie ©ünberotjren ipitjen,
SSenn SRtfftonäre prebtgen, roaê felbft fte nicfjt beft&en!
SSenn fte ben 9îeger redjtê unb linfê an beiben Sirmen werten,
©o fann er ficfj beê ©tjrtftcntfjutnê betnalje nidjt erroeljren.
,,®laub' Reitern nicfjt!" ruft ®iefer ba bem Opfer in bie Dören;
Unb ®ieier: SSenn bn Senem glaubft, ift beine ©eel' berloren!"
2)er 9?eger roofjl am (Snbe fpridjt: 3fdj bin ntdjt gern im Sroetfel,
SSenn 3br um ©uern ©ott fo sanft, fo fdjeeret ©udj jum Steufel
SSenn in ber 9feligion Sfjr fpielt foldj eine Srämerrotte,
©o tjat'ê geroifj biet Stegentjaar in ©urer ©briftenrootte
SSitt lieber meine gettfdje: ©tetn, Stofe unb Sßfetl beretjren;
3u einem foldjen ©tjriftenttjum mag idj mtctj nicfjt befefjren."

Stanislaus an EaMslaus.

Btsmarrft, utm gittern r^tlraltaliifrjten Btivnnbtttv
intçrnietot.

Hiemarrh : £>m !"
JnteriiieUtBr : (Sine grofje, tjerrltdje SBatjrljeit, bie idj foeben ber=

natjm. 3a, in biefem einen Saut erfenne icfj ben ganzen SJcann, bor bem
eine SSelt gegittert tjat."

©tsutarru: ,,^a, ja!"
JutBriti^ntBr : ©ans ber SDceinung (Surer ^otjett gtnbett ©oljett

nidjt, bafj Saprtbi eine 9cutt ift?"
mmnaväi: Db! Dtj!"
IntBriTtBitier : 3)aê tjabe idj mir audj gebadjt. ©eftatten ©ro.

©ofjett, bafj idj mir untertljänigft atteê notire?"
üismarrk: Sieb!"
JntetrxtBhier : £>a, roetdj ein ©eift!

'
SBeldj eine gütte fdjöner 33e=

merfungen! SSaê ift SDîtguel bagegen?"
®i»rrtarrk: 9ht! 9cu!"
JtotsrvieWBr : SSatjr, fefjr roatjr! Sdj roerbe biefe fdjöne ©tunbe

nie bergeffen, ©ofjett!"

^innreirfie Mnbtnk tn.
9c a tat ie fjat enblidj ©erbien berlaffen, in ber Slbfiäjt, im nädjften

Sabre roieber jurücfjufetjren. jebodj tjat fte jum Slbfctjteb beridjiebene ®e=

fdjenfe jum Slnbenfen" berttjetlt.
@o ertjiett ber junge Söntg ein Portemonnaie mit ©itberbefdjlag.

Sluf teuerem roaren bie SJerfe eingraoirt:
©rlaub', ben SSunfdj bir tjtnjutjaudjen :

9Jcög' tmmerbar gefüllt eê fein!
9J?ein ©ofjn, bu roirft eê fidjer braudjen,
©ottt'ft bu 'mal roie ber S3ater fein.

®te Regenten ertjielten Saffeetaffen mit ber Snfdjrift:
©ê roürbe midj nidjt fefjr berbrtefjen,
©eläng' eê, ©ift fjtneinjugiefjen.

Jum Mxtbbtnktit$.
Ueber lottbe ©todfifdjfaffer
SBirb geladjt im grofjen SBaffer,
Unb bie fonft io btimmen 9iobben

gangen förmtidj an ju foppen,
Unb ben ©eeljunb tjört man bellen :

Casus belli" burdj bte SBetten;

Qoüa, b'rauf, Slmerifaner!
Unb ifjr ftotjen ©rofjbritaner!
©ammelt eure rotlben ©eere,

©treitet um baê SRedjt im 9Jîeere:

Unê, ben armen, ftttteu gifdjen
Sebenêlidjter auêjuroticfjen,
©tatt geplanter ©djtebëgertcfjte
9Jcadjt ben grieben fdjön ju ntctjte.
©errlidj roäre baê 93ergnügen,
SSenn fidj unfre 39cörber fdjlügen.
Sîtcfjt bie ©eefutj, nicfjt bte Sälber,
9cetn, fie fottten ftdj ba felber

©raufam, etenb, gottbergeffen,
©etber bon bem ©rbbatt freffen.

Dcacfj ber gatb'ictjeu ïtjeorie übt ber 9Jtonb auf bte ©rbe einen

grofjen ©tnflufj auë.

SUceljr nodj auf bie 5ßerrücfenfabrtfation.

Siäper 93ruotljer
SBeil rljt gafjnadjb, presque-nüit;, beginnt, mutjfj idj abermalig ben

Pegashiuin reittjen; idj tjabbe nemmltdj in lionorem Guilelmi secundi Ger-
manoi'uni imperatoris ein fetjr fctjeeneê poema poematis fonfefjioniert,
roeldjeê aften teitfdjen Sriei'gurgettn Snfdjtrugtljoren, Sebtettanten Süfj=
rafierern, SBoltifdjeerern, ^eiterdljleu unb 9töfrauten gratiê aufjgettjetlt roer=
bten foff mit bem fermetjrten unb berbeferten ©pridjlein :

Si vis pacem, nong para bellum!

Slbriftung!" tjat er ragt, paft idjtteE ben Sa tfjer bei tfjem SBorbt

©ebt itjn am Ptjraf, fonft reifet efjr gcmücttjltg roieber forttj.
©iroba roürbt betreijen etjr fom ©taat= unb ©ifjenjodj ;

©tjr roirbt meer 9Jccntfdjen madjen ïunb atê ber ïtjuberfelnfodj.
ïann legt ber Srieger aufjtljer §anb 33iv unb ttjaê SSeionett

Unb fagt bem fjntrten Somm=ifj--S3rot" unb ber Däfern' valet!
9Jcarfctjiert mit grtbenjroaffeln bann inj golbne ?letjrcnfelbt,
Snj gelbt, baë audj ain ©Ijrenfätb", roenn manj mit ©djtoeifj befteEtt.

©tjr legt ©eroeljr unb ©abul auff tljefj griebenj ipodjaltfjar ;

SDaê Sontroerdj bieteb ifjm baftr ben golbnen SSoljben bar.

Sit ftfjer grattjett pflegt er fidj fobann aufj SlEerbefdjt.
©tjê fctjrecft baljetm itjn roebter ^apfenftreictj meer nodj Slreidjt.
S3iett ttäplicfjer erflingt beê ©djâfeletnê 9tuf: mein lieper grttj!
Sllê fo ein unferfetjämbter Sitftrugttjor-^atjfjeriienrotti.
©onfcfjt ladjt nnj fjolb tfjer grieben au uub ipbtetb an SSädjletna 9îanb.
©eut retcfjb etjr unê, bifj an tlji 8äfjn' beroaffnet, fprötjb bi Qanb.
©ë flleictjen ©attter unb ©erntan unb 5Rufj ttjem ©cfjtactjelfctjroein,
©te ftefj'n in tfjiefjcr grtebeujtradjt am ïciemen unb am SHtjain.

2)er granjmann fingb fain grtebenêlieb : Pour tous Les Allemands uierdt!
®er ©ettfdje Ijaringgegen roebt gefjeim fatn griebenjfdjroerbt.
©o roerbten 9J?ü£ttonen tjibfdj erfcljbaart auf gribeitäfufj,
S)rum ftnb umîdjliiigclt SJcüttioiten, ber ganzen SBält ein Sufj
3bt immer 3 unb griebltdjfeit pifj an tljaë fifjlc ®ra6
Unb roeidjet fainen digitum a bona paee ab;
®anu ttjrögt man feinen ©oltbat meer in baê Sabjeretlj
Unb feinen ©amenritterfurfj nimmt bann bie Seifenbettj,

roomit tdtj ferpletbe beitt abriftenber
S9ruotfjer ©tanifjlauê.

IDa» ftcf| auf bit ^odî'ftJîe Ctrmnlie retmt.
(Slïïen Sieimbeburftigen geroibmet.)

9cun madjt ftctj atteê, atteê auf bie ©tritmpfe,
î)er atte 9Jîann, foroie bte junge 9?t)tnpfje,
(SBie audj bte ©oncurrenj auf Sodj jegt fdjimpfe
Unb ob beê Sodj'idjen fRutjmê bie 9cafe rümpfe,
SBie man ben grofjen Slrjt beruu=audj--gltmpfe),
9Jcan reiêt bterfjunbert 9J?eilen ober fünfe
"Surdj ®icf unb ®ünu, burdj 9Jîeere unb burdj ©ümpfe,
®orttjin, roo er jetst feiert bie STriümplje,
Unb tjolt ftdj baê 9îejept jur Sodtj'fdjett Stjmpbe.

Wiq Âhrû|ïun00fra0E.
®er beutidje Saifer, fo tjat man gefagt, ber roünfdjt jefet abjurufteit,
©oroie eê ftdj audj rootjl gejtemt für einen frommen ©tjrtften.

S)odj roirb eê roieber bementirt; man fagt, bafj biele roüfjten,
S)er Saifer roürbe fidj barob (ftatt ab») nur fetjr entrüften.

©uf sr Ist Ij.
Sauf bir ein S3änbdjen Ibrifdje Sieber,
©tecf fie inê bufenumfdjlingenbe SJcteber;
Stber baê Sodjbudj, roiffe, mein ©djafe,
©at in ber ©anb, nidjt am S3ufen ben Ptafe.

Die uneigennützigen Volksbefreier Europa's in Afrika.
Sie wollen die Abscheulichkeit der Sklaverei bestrafen
Und sind der eignen Habsucht stets die allergrößten Sklaven.
Mit Tartüff-Keufchheit deckeu sie des Volkes nackte Leiber,
Empfehlen Scham den Männern uud verführen ihre Weiber.
Sie kultivireu Afrika mit christlichen Gesetzen

Und liefern gegen Elfenbein selbst Heiden ihre Götzen.
Der Wißmann weiß die Neger gut zu christianisieren,
Spediert sie gleich ins Himmelreich durch frommes Füsilieren.
Herr Stanley zeigt den Heiden auch, wie sich die Christe» lieben
An dem, was gegen Emin er voll Eifersucht geschrieben.

Wie wird das arme schwarze Volk die Sünderohren spitzen,
Wenn Missionäre predigen, was selbst sie nicht besitzen!
Wenn sie den Neger rechts und links an beiden Armen zerren,
So kann er sich des Christenthums beinahe nicht erwehren.
Glaub' Jenem nicht!" rust Dieser da dem Opfer in die Ohren;
Und Dieser: Wenn du Jenem glaubst, ist deine Seel' verloren!"
Der Neger wohl am Ende spricht: Ich bin nicht gern im Zweifel,
Wenn Ihr um Euer» Gott so zankt, so scheeret Euch zum Teufel
Wenn in dcr Religion Ihr spielt solch eine Krämerrolle,
So hat's gewiß viel Ziegenhaar in Eurer Christenwolle!
Will lieber meine Fetische: Stein, Klotz und Pfeil verehren;
Zu einem solchen Christenthum mag ich mich nicht bekehren."

Stanislaus an Ladislaus.

Bismarck, von einem enthusiastischen Bewunderer
interviewt.

Bismarck: Hm!"
Interviewer: Eine große, herrliche Wahrheit, die ich soeben

vernahm. Ja, in diesem einen Laut erkenne ich den ganzen Mann, vor dem
eine Welt gezittert hat."

Bismarck: Ja, ja!"
Interviewer: Ganz der Meinung Eurer Hoheit! Finden Hoheit

nicht, daß Caprivi eine Null ist?"
Bismarck: Oh! Oh!"
Interviewer: Das habe ich mir auch gedacht. Gestatten Ew.

Hoheit, daß ich mir unterthänigst alles notire?"
Bismarck: Ach!"
Interviewer: Ha, welch ein Geist! Welch eine Fülle schöner

Bemerkungen! Was ist Miguel dagegen?"
Bismarck: Nu! Nu!"
Interviewer: Wahr, sehr wahr! Ich werde diese schöne Stunde

nie vergessen, Hoheit!"

Sinnreiche Andenken.
Natalie hat endlich Serbien verlassen, in der Absicht, im nächsten

Jahre wieder zurückzukehren. Jedoch hat sie zum Abschied verschiedene
Geschenke zum Andenken" vertheilt.

So erhielt der junge König ein Portemonnaie mit Silberbeschlag.
Auf letzterem waren die Verfe eingravirt:

Erlaub', den Wunsch dir hinzuhauchen:
Mög' immerdar gefüllt es sein!
Mein Sohn, du wirst es sicher brauchen,
Sollt'st du 'mal wie der Vater sein.

Die Regenten erhielten Kaffeetassen mit der Inschrift:
Es würde mich nicht sehr verdrießen,
Geläng' es, Gift hineinzugießen.

Zum Robb en Krieg.
Ueber wilde Stockfischfasser

Wird gelacht im großen Wasser,
Und die sonst so dumme» Robben
Fangen förmlich an zu foppen,
Und den Seehund hört man bellen:
Lasus belli" durch die Wellen;
Holla, d'rauf, Amerikaner!
Und ihr stolzen Großbritaner!
Sammelt eure wilden Heere,

Streitet um das Recht im Meere:

Uns, den armen, stillen Fischen

Lebenslichter auszuwischen,
Statt geplanter Schiedsgerichte
Macht den Frieden schön zu nichte.
Herrlich wäre das Vergnügen,
Wenn sich unsre Mörder schlügen.

Nicht die Seekuh, nicht die Kälber,
Nein, sie sollten sich da selber

Grausam, elend, gottvergessen,
Selber von dem Erdball fressen.

Nach dcr Falb'schen Theorie übt der Mond auf die Erde einen

großen Einfluß aus.

Mehr noch auf die Perrückenfabrikation.

Liäper Bruother!
Weil thi Faßnachd, >>, » s«^i« -iiuir, peginut, muhß ich abermalix den

?exasiii»ii> reithen; ich habbe nemmlich in Iiouoi'sm Vailsliui seouucli Ller-
ins-uoiui» io^>> i">> <>> i^ ein sehr scheenes voema, voe.meà konfekzioniert,
welches allen teitschen Kriexgurgelln, Jnschtrugthoren, Leotenanten, Kiih-
rasierern, Woltischeerern, Jenerählen und Rökrauten gratis außgetheilt wer-
dten soll mit dem fermehrten und verbeserten Sprichlein :

8i vis paeem, noux pana bellum!

Abristuug!" hat er ragt, Pakt schnell den Kaißer bei them Wordt
Hebt ihn am Phrak, sonst reiset ehr gcmüethlig wieder forth.
Eiroba würdt befreyen ehr fom Staal- und Eißenjoch ;

Ehr wirdt meer Mentschen machen xund als der Thuberkelnkoch.
Tann legt der Krieger außther Hand Bix und thas Beionett
Und sagt dem harrten Komm-iß-Brot" und der Käsern' valsr!
Marschiert mit Fridenzwaffeln dann inz goldne Aehrenfeldt,
Jnz Feldt, das auch am Ehrenfäld", wenn manz mit Schweiß bestellt.

Ehr legt Gewehr und Sabul aufs theß Friedenz Hochalthar;
Das Hantwerch bieted ihm dafir den goldnen Bohden dar.

In sißer Fraiheit pflegt er sich sodann aufz Allerbescht.
Ehs schreckt daheim ihn wedter Zapfenstreich meer noch Arescht.

Viell liäplicher erklingt des Schätzleins Ruf: mein lieper Fritz!
Als so ein uuferschämbter Jnstrugthor ^ahßernenwitz.
Sonscht lacht unz hold ther Frieden an und spbield an Bächleinz Rand.
Heut reichd ehr uns, biß au thi Zahn' bewaffnet, spröhd di Hand.
Es gleichen Gallier uud German und Ruß them Schtachelschweiu,

Sie steh'n iu thießcr Friedenztracht am Niémen und am Rhain.
Der Franzmann singd sain Friedenslied: 1'oui' kons ^ .Vli^iuaiuis mei'àt!
Der Deitiche hariuggegen wetzt geheim saiu Friedenzschwerdt.
So werdten Müllioneu hibsch erschbaart auf Fridenzfuß,
Drum siud umschlingelt Millionen, der gantzen Wält eiu Kuß
Jbt immer 3 und Friedlichkeit piß an thas kihlc Grab
Und weichet kaiueu <1>ccit.u>u u bona Moe ab;
Dann thrägt man keinen Solidat meer in das Lahzereth
Und keinen Samenritterkurß nimmt dann die Leisenbeth,

womit ich ferpleibe dein ablistender
Bruother Stanißlaus.

Was sich auf die Koch'sche Lymphe reimt.
(Allen Reimbedürftigen gewidmet.)

Nun macht sich alles, alles auf die Strümpfe,
Der alte Mann, sowie die juuge Nymphe,
(Wie auch die Concurrenz auf Koch jetzt schimpfe
Und ob des Koch'schen Ruhms die Nase rümpfe,
Wie man den großen Arzt verun-anch-glimpfe),
Man reist vierhundert Meilen oder fünfe
Durch Dick und Dünn, durch Meere und durch Sümpfe,
Dorthin, wo er jetzt feiert die Triumphe,
Und holt sich das Rezept zur Koch'schen Lymphe.

Die Abrüstungsfrage.
Der deutsche Kaiser, so hat man gesagt, der wünscht jetzt abzurüsten,
Sowie es sich auch wohl geziemt für einen frommen Christen.

Doch wird es wieder dementirt; mau sagt, daß viele wüßten,
Der Kaiser wurde sich darob (statt ab-) nur sehr entrüsten.

Guter Ratlz.
Kauf' dir ein Bändchen lyrische Lieder,
Steck' sie ins busenumschlingende Mieder;
Aber das Kochbuch, wisse, mein Schatz,
Hat in der Hand, nicht am Busen den Platz.


	Guter Rath

